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1Einführung:  
Wer hat Angst vor Schwarz-Rot-Gold?
1   Einführung
1   Einführung

Fußballfans auf der Fanmeile – ‚Party-Patriotismus‘ ohne ideologische Grundlage?
Bildquelle: „Fans im Olympiapark München“ von René Stark, lizenziert unter CC BY-SA 3.0.

Sportliche Mega-Events wie Olympische Spiele oder Fußballweltmeisterschaften 
erreichen in Deutschland ein Millionenpublikum. Vor allem der Fußball ist unan-
gefochten die Sportart Nummer Eins, lockt Kinder in Sportvereine und fasziniert 
Millionen als Zuschauer und Fans. Während im Bundesliga-Alltag die Identifikation 
auf Vereine projiziert wird, ist im internationalen Fußball schwerer zu bestimmen, 
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2 1   Einführung

was eigentlich das ‚Identifikationsobjekt‘ ist: Handelt es sich ‚nur‘ um eine Verbun-
denheit zur deutschen Auswahl, die auf dem Platz steht oder stehen diese elf Spieler 
nicht fast automatisch für mehr: nämlich für ein ganzes Land, den Nationalstaat?

Internationale Fußballturniere, wie die Fußballeuropameisterschaft, die im 
vorliegenden Buch im Mittelpunkt steht, sind ein Paradebeispiel für den „Nati-
onensport“ (Reicher, 2013). Sport und Nation sind dabei aufs Engste verflochten. 
Die Athleten und Mannschaften, die bei diesen Turnieren antreten, repräsentieren 
Nationalstaaten. Der Sport selbst ist eingerahmt in eine nationale Symbolik, die 
sich u. a. im Abspielen der Nationalhymnen oder der Präsenz von Nationalflag-
gen manifestiert. In der Medienberichterstattung über die EM steht ganz klar die 
deutsche Mannschaft im Mittelpunkt. Die meisten Zuschauer identifizieren sich 
mit ‚den Deutschen‘ und fiebern mit diesen mit. Siege ‚unserer‘ Sportler erzeugen 
bei der großen Mehrheit des Publikums Freude und Stolz, während Niederlagen 
mit Enttäuschung und Trauer verbunden sind. Die deutsche Nationalmannschaft 
verkörpert die Nation und wird für die Dauer eines wichtigen Fußballturniers zu 
einem herausragenden Ankerpunkt nationaler Zugehörigkeit.

Politisch ist der Nationensport ebenfalls relevant: Sportliche Großereignisse 
und sportliche Erfolge auf internationaler Ebene werden – ob zurecht oder nicht 
– immer wieder gleichgesetzt mit politischer Legitimität und Performanz sowie 
staatlicher Souveränität (Houlihan, 1997). Sie inszenieren die eigene Nation als 
erfolgreich, leistungsfähig, fair, mitunter auch als tolerant, innovativ oder demo-
kratisch gefestigt. Beispiele für die Instrumentalisierung des Sports gibt es viele 
– von den Olympischen Spielen der Nazis in Berlin 1936 (Guttman, 2006), über 
den „kalten Krieg auf der Aschenbahn“ (Balbier, 2006) zwischen der DDR und der 
BRD, bis zum Rugby World Cup 1995 in der neu gegründeten südafrikanischen 
„rainbow nation“ (Farquharson & Marjoribanks, 2003). Dies alles sind Beispiele 
für eine nationale Identitätspolitik, die darauf abzielt, nach innen und/oder nach 
außen gerichtet, die eigene Nation darzustellen, zu positionieren und mit ganz 
bestimmten Werten, Images und Assoziationen aufzuladen.

Harmlos, normal oder gefährlich? Gesellschaftspolitische Fragen zum 
Fußballpatriotismus
In Deutschland ist diese potenzielle Bedeutung des Spitzensports für die Erzeu-
gung nationaler Identität insbesondere seit der Fußballweltmeisterschaft 2006 in 
den Fokus öffentlicher und gesellschaftspolitischer Debatten gerückt. Zur WM in 
Deutschland präsentierte sich das Land als freundlicher, kosmopolitischer Gastgeber 
und erstmals zeigten die Menschen sehr offen ihre Verbundenheit mit der eigenen 
Nation: Flaggen, Fähnchen, schwarz-rot-goldene Schals, Perücken und Ketten 
prägten das Straßenbild, nicht nur auf den Fanmeilen und beim Autokorso auf dem 
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Berliner Ku’damm. Viele sprachen von einer längst überfälligen ‚Normalisierung‘ 
im Selbstverständnis der Deutschen mit den Symbolen der Nation, andere sahen 
darin einen Party-Patriotismus ohne ideologische Grundlage, wiederum andere das 
Aufkeimen eines neuen, womöglich auch gefährlichen Nationalismus (u. a. Dem-
bowski, 2009). Letzten Endes lassen sich solche Debatten ohne handfeste empirische 
Daten aber nicht konstruktiv weiterführen. Solide wissenschaftliche Studien zur 
Frage, wie weit der Fußball tatsächlich in die Gesellschaft hinein ausstrahlt und 
auf die Identifikation bzw. das Selbstverständnis der Menschen abfärbt, sind aller-
dings bislang Mangelware. Rittner und Breuer (2004, S. 89) resümierten in diesem 
Zusammenhang vor einigen Jahren: „Die postulierten Identifikationsfunktionen 
zählen zu den am schlechtesten untersuchten Funktionszuschreibungen des Sports.“

Forschungslücken und Fragestellungen
Seitdem sind zwar einige Arbeiten, die sich auf Deutschland beziehen, publiziert 
worden, die wir später resümieren (u. a. Hallmann, Breuer & Kühnreich, 2013; 
Haut, Prohl, Emrich, 2016; Ismer, 2016; Kaelberer, 2017; Mutz, 2013; Mutz & Ger-
ke, 2018; Schiller, 2015; Von Scheve et al., 2014), gleichwohl gibt es grundlegende 
Forschungslücken. Viele dieser Arbeiten zeichnen sich durch kleine, nicht-reprä-
sentative Stichproben aus, sind im Querschnitt angelegt oder ihre Erhebungszeit-
punkte sind nicht exakt auf ein bestimmtes Sportereignis abgestimmt. Darunter 
leidet entweder die Verallgemeinerbarkeit von Aussagen oder die Robustheit und 
Genauigkeit von Befunden. Vor allem aber lässt sich die Kausalitätsfrage so nicht 
beantworten: Macht das Miterleben von sportlichem Erfolg stolz und patriotisch 
oder schalten die „stolzen Patrioten“ einfach nur öfter bei Fernsehübertragungen 
des Nationensports ein?

Unsere Studie adressiert deshalb folgende Fragen: 1) Steigt die Identifikation 
mit der Nation tatsächlich durch ein Fußballgroßereignis messbar an? Und wenn 
ja, welche Bevölkerungsgruppen lassen sich von einem solchen Ereignis anstecken? 
Über soziodemografische Differenzierungen weiß man bis heute wenig. 2) Zudem 
wissen wir bislang kaum etwas darüber, auf welche Ebenen der Identifikation ein 
Fußballereignis ‚wirkt‘: Entsteht eine Bindung zur Nationalmannschaft? Sind die 
Menschen stolz auf Deutschlands Leistungen im Sport? Oder erhöht sich auch 
der allgemeine Patriotismus und Nationalismus? 3) Mit der Unterscheidung von 
Patriotismus und Nationalismus ist zugleich die Frage aufgeworfen, ob der vom 
Fußball ggf. ausgelöste Nationalstolz mit der Überhöhung der eigenen Nation und 
der Abwertung anderer Nationen einhergeht oder nicht. 4) Schließlich soll geklärt 
werden, wie genau Nationalstolz und Identifikation während eines Fußballgroße-
reignisses erzeugt wird. Genügt es, dass ein Ereignis im Fernsehen verfolgt wird 
oder muss man persönlich stärker involviert sein, z. B. in Rituale eingebunden 
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sein, positive Emotionen miterleben oder als „Fußball-Patriot“ geschminkt und 
geschmückt zum nächsten Biergarten marschieren?

Das vorliegende Buch fasst zentrale Erkenntnisse der Studie „Effekte des Hoch-
leistungssports auf die kollektive Identifikation der Bürgerinnen und Bürger“ zu-
sammen und gibt erste Antworten auf die aufgeworfenen Fragen. Im Zentrum des 
Forschungsprojekts stand ein repräsentativer im Längsschnitt angelegter Survey, 
der die Zeit vor, während und nach der Fußball-EM 2016 umfasste. Diese Daten 
bieten die Möglichkeit, Veränderungen im Nationalstolz und in der Identifikation 
mit dem Nationalstaat während der EM differenzierter zu beschreiben und diese 
Veränderungen mit der Rezeption der EM-Spiele systematisch in Beziehung zu setzen.

Aufbau des Buchs
In den ersten zwei Abschnitten stellen wir eine theoretische Rahmung vor. Nach 
einem kurzen, allgemein gehaltenen Teil zur sozialen Konstruktion von Nationen 
bzw. Nationalstaaten und den Grundlagen von individuellen Identifikationen mit 
Gruppen und Kollektiven (Kap. 2), erläutern wir, wie genau der Fußball auf Nati-
onalstolz wirken kann (Kap. 3). Dabei greifen wir auf sozialwissenschaftliche und 
sozialpsychologische Theorien zurück. Anschließend beschreiben wir die Methodik 
der Studie (Kap. 4). Die Befunde sind in zwei umfangreiche Ergebnisteile aufgeteilt: 
wir berichten zuerst Ergebnisse aus der EM-Befragung (im Querschnitt), die über die 
Rezeption der EM, das Erleben von Emotionen und die Einbindung der Menschen 
in fußballpatriotische Handlungen informieren (Kap. 5). Darauf folgend stehen 
die Veränderungen im Zeitverlauf im Fokus, die wir im Längsschnitt auswerten: 
die Stärke der Identifikation mit der DFB-Auswahl, der Stolz auf Deutschlands 
Erfolge im Sport, die Befürwortung patriotischer und nationalistischer Aussagen 
und die Aufladung der Nation mit Werten und Idealen (Kap. 6). Das Buch schließt 
mit einem Resümee, einer Diskussion übergreifender Erkenntnisse und einem 
Ausblick ab (Kap. 7).
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Das Brandenburger Tor in Berlin – das Symbol des wiedervereinigten Deutschlands. 
Bildquelle: „Das Brandenburger Tor in Berlin am Abend vom Pariser Platz in Richtung 
Siegessäule“ von Pedelec, lizensiert unter CC-BY-SA 3.0.

Nationen sind zentraler Bezugspunkt für soziale Identität in modernen Gesell-
schaften. Im Alltag erscheinen sie quasi natürlich und geschichtslos; die Nation 
als Phänomen und als Referenzpunkt scheint für die Individuen bereits immer 
dagewesen zu sein und ihre Existenz wird in der Regel nicht hinterfragt. Diesem 
Alltagsverständnis steht die sozial- und geschichtswissenschaftliche Forschung zu 
Nationen und Nationalismus gegenüber, die betont, dass das Konstrukt der Nation 
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eben gerade nicht überhistorisch und gleichsam naturgegeben, sondern sozial 
konstruiert und ein dezidiert modernes Phänomen ist. Dies bedeutet jedoch nicht, 
dass die Nation nur in den Köpfen der Bürgerinnen und Bürger existiert. Sie ist real 
wirkmächtig, strukturiert das Leben und beeinflusst das Handeln, Denken und 
Fühlen der Menschen. Das Kapitel gibt einen Überblick über allgemeine Grundbe-
griffe und zentralen Debatten zur ‚Konstruktion der Nation‘. Viele dieser Konzepte 
und Argumente greifen wir an späterer Stelle mit Bezug zum Sport wieder auf. 
Darüber hinaus thematisieren wir am Schluss des Kapitels einige Besonderheiten, 
die bei einer Untersuchung zum Nationalstolz gerade im deutschen Kontext in 
Rechnung zu stellen sind.

Die soziale Konstruktion der Nation als modernes Phänomen
Benedict Andersons (2006 [1983]) Perspektive auf Nationen als „imagined commu-
nities“ hat die Auseinandersetzung mit Nationalismus in den Sozialwissenschaften 
nachhaltig geprägt und – gemeinsam mit Werken anderer Autoren, die etwa zur 
gleichen Zeit erschienen sind – das Konzept der Nation als sozial konstruiert, anstatt 
als vormodern-ursprünglich, im wissenschaftlichen Diskurs endgültig verankert. 
Anderson begreift Nationalismus weniger als eine politische Ideologie, sondern 
vielmehr als eine grundlegendere Kategorie – die eher Konzepten wie Religion 
und Verwandtschaftsbeziehungen als Liberalismus und Sozialismus ähnele – und 
als Ordnung moderner Gesellschaften. Zugleich identifiziert er zentrale inhärente 
Spannungen im Konzept der Nation: Während Nationalismus einerseits einen 
spezifischen Universalismus beansprucht – in dem Sinne, dass jeder und jedem 
quasi natürlich eine Nationalität gleichsam in die Wiege gelegt wird – so ist er 
doch in seinen Erscheinungsformen partikular und zieht Grenzen der jeweiligen 
Mitgliedschaft nach je spezifischen Kriterien. Zweitens steht der welthistorischen 
Bedeutung und politischen Wirkmächtigkeit des Nationalismus und der Nation als 
Konzept eine gewisse philosophische Leere und Inkohärenz gegenüber (Anderson, 
2006). Und drittens begreift Anderson die Nation als Artefakt einer spezifischen 
Epoche. Während für Nationalisten selbst die Nation subjektiv vormodern und 
antik erscheint, so ist sie doch objektiv und aus wissenschaftlicher Sicht ein genuin 
modernes Phänomen, das erst in den vergangenen Jahrhunderten entstanden ist. 

Dieser Aspekt der Inszenierung der Nation als traditionell im Gegensatz zu 
ihrer tatsächlichen Modernität ist auch für Gellner zentral: „Nations as a natural, 
God-given way of classifying men, as an inherent though long-delayed political 
destiny, are a myth; nationalism, which sometimes takes pre-existing cultures and 
turns them into nations, sometimes invents them, and often obliterates pre-exis-
ting cultures: that is a reality…“ (Gellner, 1983, S. 49). Smith (1981, 1991) weist 
die These der Erfindung der Nation – zumindest in einer starken Lesart – zwar 
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zurück und argumentiert in seinem ‚ethnosymbolischen‘ Ansatz stattdessen, dass 
der Nationalismus verwurzelt ist in Gruppensolidarität, die der Nation historisch 
vorausgeht. Nichtsdestotrotz ist auch in seiner Konzeption, die oft als Gegenmodell 
zu den Theorien Andersons, Hobsbawms und Gellners gelesen wird, die Nation 
nicht vormodern oder die notwendige Realisierung einer objektiv existierenden 
Gruppe, sondern „a recent type of political formation utilizing an ethnic base and 
transforming the style and content of much older, and often dormant, ethnic ties“ 
(Smith, 1981, S. 85). Stärker als andere Autoren betont Smith also, dass das moderne 
Phänomen der Nation in seiner Konstruktion gewissermaßen auf einem präexis-
tierenden Fundament steht und sich Material bedient, das der Nation vorausgeht. 
Dennoch sind auch für Smith die Geschichten und Konzeptionen anhand derer 
sich eine Gruppe als Gruppe imaginiert keine objektiv wahren, sondern spezifische 
und selektive Interpretationen der Geschichte.

Für Anderson ist die Nation ihrem Wesen nach eine imaginierte Gemeinschaft1, 
„an imagined political community – and imagined as both inherently limited and 
sovereign“ (Anderson, 2006, S. 6), die zentral auf Basis kultureller Entwicklungen 
wie dem Buchdruck und der Standardisierung von Schriftsprachen ab dem späten 
18. Jahrhundert seine Ursprünge findet. „Imaginiert“ ist die Nation deshalb, weil 
ihre Mitglieder sich unmöglich gegenseitig persönlich kennen können, sie sich 
aber dennoch einander gegenüber verbunden sehen und fühlen. Nationalismus ist 
somit also eine Abstraktion von unmittelbar bekannten sozialen Gruppen und eine 
Imagination der Zugehörigkeit zu einem Kollektiv, das diese Gruppen transzen-
diert. Weiterhin wird die Nation als „limited“, also begrenzt, verstanden. Nationen 
erzeugen Ein- und Ausschluss durch territoriale wie auch soziale Grenzen. Drittens 
ist die Nation „souverän“, was bedeutet, dass sie über ihren Herrschaftsbereich 
bestimmt und sich damit von vormodernen Gesellschaftskonzepten unterschei-
det. Und letztlich wird die Nation im Nationalismus zentral als Gemeinschaft 
(community) vorgestellt, was impliziert, dass ihre Mitglieder ihre Gemeinsamkeit 
über- und ihre Differenzen unterbetonen: “regardless of the actual inequality and 
exploitation that may prevail in each, the nation is always conceived as a deep, 
horizontal comradeship“ (Anderson, 2006, S. 7). Die Nation wird also ideologisch 
und affektiv als egalitäre ‚Bruderschaft‘ verstanden, was es laut Anderson ermög-

1	 Die deutsche Übersetzung von Andersons Hauptwerkt spricht von der „Erfindung“ der 
Nation und der Nation als „vorgestellter“ Gemeinschaft. Demgegenüber halten wir den 
Begriff „imaginiert“ für treffender, da Andersons Fokus weniger stark auf dem Gegen-
satz von authentisch vs. erfunden liegt, sondern vielmehr auf der Art und Weise, wie 
Gemeinschaft als Vorstellung verankert wird: „Communities are to be distinguished, 
not by their falsity/genuineness, but by the style in which they are imagined“ (Anderson, 
2006, S. 6). 
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licht, dass ihre Mitglieder im Extremfall im Namen der Nation töten und sterben. 
Der Nationalismus erzeugt so die Fiktion einer Gemeinschaft der Gleichen und 
miteinander Verbundenen. Diese Fiktion, das haben verschiedene Autoren betont, 
muss nicht nur einmal etabliert werden, sondern bedarf einer regelmäßigen Erin-
nerung, die sie wachhält.

Erfundene Traditionen, angeeignete Mythen
In seinem funktionalistisch geprägten Ansatz erklärt Gellner (1983) die Entstehung 
des Nationalismus im späten 18. Jahrhundert als Antwort auf und notwendige 
Voraussetzung für die veränderten Anforderungen in industriellen Gesellschaften. 
Die Transformation hin zu komplex integrierten Gesellschaften mit neuen Formen 
von Arbeitsteilung wird laut Gellner begleitet von und erst möglich durch eine 
Vereinheitlichung auf politischer und kultureller Ebene, die sich zwar aus vorher 
vorhandenen kulturellen Bezugspunkten bedient, aber gerade nicht eine lineare 
Entwicklung aus diesen darstellt. Koexistierten vorher verschiedene, sich überlap-
pende Kulturen, so werde nun durch kulturelle Eliten und (Bildungs-)Institutionen 
eine relativ homogene Nationalkultur durchgesetzt: „nationalism is not the awa-
kening of an old, latent, dormant force, though that is how it does indeed present 
itself. It is in reality the consequence of a new form of social organization, based 
on deeply internalized, education-dependent high cultures“ (Gellner, 1983, S. 48). 
Nationalismus ist also ein dezidiert modernes Phänomen und die Nation gerade 
keine logisch-zwingende Folge vormoderner Proto-Nationen, die im modernen 
Kapitalismus ihren Ausdruck in Staatsnationen finden. Ein solcher Anschein von 
Kontinuität wird vom Nationalismus erst ex-post erzeugt, indem er nationale Mythen 
produziert und sich die präexistierenden Kulturen zu seinem Zwecke aneignet: „The 
cultures [nationalism] claims to defend and revive are often its own inventions, or 
are modified out of all recognition“ (Gellner, 1983, S. 56). 

Hobsbawm’s Argumentation erweist sich hier als anschlussfähig, betont er doch 
auch das „element of artefact, invention and social engineering which enters into 
the making of nations“ (Hobsbawm, 1990, S. 10). Eine zentrale Rolle in der Entste-
hung von Nationalismus stellt für ihn die Erfindung von Traditionen dar. Damit ist 
gemeint, dass Traditionen, die für sich in Anspruch nehmen alt und überliefert zu 
sein, oftmals recht jung im Hinblick auf ihre Ursprünge und manchmal geradezu 
‚erfunden‘ sind (Hobsbawm, 1983, S. 1). Nationale Mythen, Geschichten und eben 
diese (erfundenen) Traditionen liefern so den Stoff mit dem Nationalismus begründet 
und die Nation rückwirkend als in der Geschichte verankert dargestellt werden 
kann. Literatur und Geschichtsschreibung, aber auch Medien und Popkultur sind 
daran beteiligt, solche nationalen Mythen in das Konzept der Nation einzuschrei-
ben. Im Nationalismus zelebriert und verehrt sich die Nation offen selbst, indem 


